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Das Stadtentwicklungskonzept wurde im Jahr 2003/2004 
erarbeitet. Am 28. Juni 2004 wurde das Stadtentwicklungs-
konzept vom Stadtrat beschlossen. Im Herbst 2004 wurden 
Konzept und Pläne der Öffentl ichkeit vorgestellt. Über 100  
Einwendungen wurden von der Stadtentwicklungskommissi-
on behandelt und sind in die überarbeitete Fassung einge-
flossen. Am 11. Juli 2005 wurde die nachgeführte Fassung 
vom Stadtrat als verwaltungsanweisendes Planungsinstru-
ment beschlossen.
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Auftrag
Schlieren ist eine dynamische Wohn- und Arbeitsstadt mit 
ausgezeichneter Verkehrsanbindung, die ihre Entwicklung 
im Sinne einer Verbesserung der Lebensqualität und Iden-
tität vorantreiben will.  Das Stadtentwicklungskonzept soll 
Wege zur Verbesserung der Wohn-, Arbeits- und Lebens-
verhältnisse in Schlieren aufzeigen und als koordiniertes 
Instrument die Entwicklungsprozesse der nächsten Jahre 
steuern.
Vor dem Hintergrund der Transformation von der Indus-
triestadt zur Dienstleistungsstadt sind die Schwerpunkte 
der gewerblichen Entwicklung und deren Einbindung in 
die Stadtstruktur herauszuarbeiten.
Zur Steigerung der Wohn- und Lebensqualitäten und zur 
Verbesserung des Images sollen Konzepte und Massnah-
men  in Schlieren aufgezeigt werden. 

Wesentliche Aufgabenfelder sind:

• Stärkung des Zentrums

• Bessere Verbindung der Ortsteile

• Entwicklungsmöglichkeiten der grossen Baulandreser-
ven und Brachen

• Neuorientierung in der verkehrsdominierten Entwick-
lung des öffentlichen Raums der letzten 30 Jahre, Um-
gang mit Barrieren und Lärmproblematik

• Verbesserung der Wahrnehmung und Nutzung der 
landschaftsräumlichen Qualitäten

Das Stadtentwicklungskonzept soll als konzeptionelle 
Grundlage für die Überarbeitung der kommunalen Richt- 
und Nutzungspläne sowie Entwicklungsprojekte der öf-
fentlichen Hand und privater Investoren dienen.



4S TA D T  S C H L I E R E N   I   S TA D T E N T W I C K L U N G   I  S c h l u s s b e r i c h t  N o v e m b e r  2 0 0 5

STADTENTWICKLUNG SCHLIEREN

Die Stadt Schlieren verfolgt das Ziel einer konse-
quenten Aufwertung des Lebensraumes und der  
Lebensqualität der Gesamtstadt. Das Stadtentwick-
lungskonzept soll aufzeigen, wie dieses Ziel erreicht 
werden kann.

„Die Stadt Schlieren wird sich in nächster Zeit stark 
entwickeln. Grosse unüberbaute Grundstücke in Zen-
trumsnähe und im Industriegebiet werden überbaut und 
bestimmen die Zukunft, die Entwicklung und das Er-
scheinungsbild der Stadt.  Die vier dominierenden Ver-
kehrsachsen – Badener-/Zürcherstrasse, Bahntrasse, 
Engstringer-/Uitikonerstrasse, Bernstrasse – unterteilen 
das Siedlungsgebiet und beeinträchtigen die Lebens-
qualität und die Attraktivität.
Das Entwicklungspotential stellt eine grosse Chance dar. 
Es birgt aber auch Gefahren in sich. Mit einer unkont-
rollierten, unkoordinierten Entwicklung können die Ziele 
–Steigerung der Lebensqualität, Erhöhung der Wohn- 
und Lebensqualität, Aufwertung der Industriegebiete 
– nur schwer erreicht werden. Die Stadt benötigt daher 
ein Stadtentwicklungskonzept, welches die städtebauli-
chen Zielsetzungen defi niert und sich als Steuerungsin-
strument für die zukünftige Entwicklung eignet.“ (SR 14. 
Juli 2003)

Stadtentwicklung ist ein kontinuierlicher Prozess. Das 
Stadtentwicklungskonzept gibt die Ziele vor für die um-
fassende Förderung der Lebensqualität, der Identität 
und des Images der Stadt Schlieren. Es zeigt auf, wel-
che Handlungsfelder bestehen und welche Umsetzungs-
massnahmen erforderlich sind.
Die Erarbeitung des Stadtentwicklungskonzeptes wurde 
durch eine Fachkommission begleitet.

Ausgehend von den historischen Achsen Badener-
/Zürcherstrasse und Engstringer-/Uitikonerstrasse 
werden die lokalen Qualitäten und die Potentiale der 
Entwicklungsbereiche deutlich verstärkt. Die Zen-
trumsentwicklung und ein neuer Stadtplatz bilden 
die Brennpunkte der Entwicklung.

„Schlieren Lokal“
Wesentliches Anliegen des Stadtentwicklungskonzeptes 
ist die Stärkung der lokalen Identitäten und Qualitäten für 
Schlieren. Dies bedeutet in erster Linie die Aktivierung 
der brachliegenden Potentiale im Zentrum und die Qua-
lifi zierung der Stadträume entlang der lokalen Nord-Süd-
Achse sowie auch die Integration der Hauptverkehrs-
strassen im Zentrum. Gleichzeitig ist die Steigerung 
der Wohnqualität und der Ausbau des Wohnstandortes 
ein wesentliches lokales Anliegen. Grosse Chancen zur 
Diversifi zierung des Wohnungsbestandes und Entwick-
lungsmöglichkeiten bieten die inneren Reserven und die 
neuen Mischgebiete.

„Schlieren International“
„Schlieren International“ wird als Chiffre für die Arbeits-
platzgebiete und Umstrukturierungsareale im Korridor 
zwischen Badener-/Zürcherstrasse und Bernstrasse ver-
wendet. Die Arbeitsplatzgebiete sollen eine hohe Quali-
tät der Nutzung und des Umfeldes aufweisen. Sie sollen 
aber auch stärker durchmischt und besser in die Stadt 
integriert werden. 

„Schlieren Zentrum“
Das angestammte Zentrum soll über die Zürcher-/
Badenerstrasse bis zum Bahnhof erweitert werden. Zu-
sätzliche Einkaufsmöglichkeiten, öffentliche Angebote 
sowie Aufenthalts- und Begegnungsfl ächen tragen hier-
zu bei. Einer neuer Stadtplatz im Raum der aufzuheben-
den Ringstrasse defi niert das neue Stadtzentrum.

Das Stadtentwicklungskonzept befasst sich schwer-
gewichtig mit den öffentlichen Räumen, der Wohnsi-
tuation, den Arbeitsplatzgebieten, dem Verkehr und 
den Arealentwicklungen.
Ergänzende Vertiefungen beschäftigen sich mit dem 
Zentrum und der Hochhausfrage.

Das Stadtzentrum wird attraktiv erweitert und neu ge-
staltet:
• Im Brennpunkt des Zentrums wird ein neuer Stadt-

platz geschaffen.

• Das Zentrumsareal zwischen Badenerstrasse und 
Bahnhof wird neu genutzt und überbaut.

Die öffentlichen Räume und Grünflächen werden aufge-
wertet und ergänzt:
• Die heute trennenden Hauptstrassen werden als 

Stadträume integriert und umgestaltet.

• Auf der Nordseite des Bahnhofs wird ein kleiner Platz 
geschaffen.

• Bei den Arealentwicklungen werden gute Freiraum-
strukturen gefördert (Strassen, Plätze, Grünfl ächen).

• Die Freiraumstrukturen werden mit Wegverbindungen 
und ökologischen Aufwertungen vernetzt.

Der Wohnungsbestand in Schlieren muss erneuert und 
erweitert werden:
• Bestehende gute Wohnlagen werden in ihrer Qualität 

gesichert.

• Neue Wohnbauprojekte mit ausgezeichneter Qualität 
werden gefördert.

• Belastete Wohnstandorte an Hauptstrassen werden 
in ihrem Wohnumfeld aufgewertet.

• Für die Modernisierung älterer Siedlungen werden 
Anreize geschaffen.

• In den Baugebieten werden erhöhte Wohnanteile ge-
prüft.

In den Arbeitsplatzgebiete wird prioritär auf eine quali-
tative Entwicklung gesetzt:
• Arealentwicklungen werden im Hinblick auf städte-

bauliche Qualität und gute Nutzungskonzepte unter-
stützt und begleitet.

• In den heute extensiv und unattraktiv genutzten Area-
len wird eine Umstrukturierung angestrebt.

Der Verkehr wird auf die Bedürfnisse des Stadtraumes 
abgestimmt:
• Die Zentrumsbereiche werden soweit wie möglich 

vom Durchgangsverkehr entlastet. Die Badener-/Zür-
cherstrasse wird in Etappen umgestaltet.

• Das Zentrum mit Bahnhof und neuem Stadtplatz 
wird als attraktive Drehscheibe für den öffentlichen 
Verkehr gestaltet (Bahnhof, S-Bahn, Bus, Stadtbahn, 
neuer Stadtplatz).

• In allen Wohnquartieren werden Verkehrsberuhi-
gungsmassnahmen umgesetzt.

• Das Netz von Fussweg- und Veloverbindungen wird 
gezielt ergänzt und verbessert.

Das Stadtentwicklungskonzept ist als verwaltungs-
anweisendendes Planungsinstrument beschlossen. 
Die Bevölkerung soll in die weitere Diskussion ein-
bezogen werden. 
Für die weitere Umsetzung werden 8 Massnahmepa-
kete vorgeschlagen: 

A. Kurzfristige Zentrumsentwicklung

B. Umsetzung Verkehrskonzept und Programm „Stadt-
gerechte Hauptstrassen“

C. Förderung von Arealentwicklungen

D. Programm „Wohnen in Schlieren“

E. Programm „Öffentliche und private Grünfl ächen“

F. Überprüfung Zonenplan, insbesondere im Hinblick 
auf die Erhöhung der Wohnanteile

G. Städtebauliche Qualitätssicherung

H. Kommunikation, Partizipation, Kooperation
(vgl. Kapitel 7)

Der Stadtrat wird die nötigen Vorlagen an den Ge-
meinderat ausarbeiten. Die nächsten Schritte sind:
1. Die Bevölkerung wird laufend über die Stadtentwick-

lung informiert und für die nächsten Schritte wieder in 
die Diskussion einbezogen.

2. Die Zentrumsplanung wird mit Engagement und in 
erster Priorität weiter betrieben.

3. Der Stadtrat erarbeitet eine Vorlage für die weiteren 
Umsetzungsschritte.

Aufgabe Leitidee Handlungsfelder / Umsetzung
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